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nicht mißachtet.... 3d) weif; übrigens
nicht, wie bie Wtenfcbcit 311 oölliger 935cit)=

ttadjtsfreube fommen feilten, wenn fie

nidjt bie fudjenbe unb oeqeibenbc Siebe

(Sottes unb ifjre eigene Wrntut unb Ser«

fdjulbung gegeneinnnber hielten unb bie

Stimme bes 2Beibnad)tsfinbes hörten:
,,Steht auf, euch ift oergeben!.... Korn«

met her, ihr Wtübfeligen unb Selabenen,
id) wilt eud) Wube geben für eure See-

len!" —
Der Seterane fchwieg. Vielleicht

fchämte er fid), bah er ben item ber

Sßeihnachtsbotfdjaft nid)t oerftanbeu
hatte.

3ufeßt lehrte bas Siidelniöitnchett,
bas fid) fd)on auf beu Heimweg begeben

hatte, nochmals um unb fagte 311111 ©rau*
hart: „Haben wir ba auf unferem 2ßeg

nicht lang über Staub unb (Sang ber

Dinge in ber Süclt gerebet? 3d) glaub',
wir haben recht baran getan. 2Bir biir
feit uns nidjt all3u fehr tun uttfer
eigen (Blüd unb Hcib befiiinmerit.
Die grage, wie's um bes lieben Herrgotts Sad)' unb (Heid)

auf ©rben ftehe, ift bod) eine tiefernfte fïrage unb bie

(Jrettbe über jebett Sieg bes Weiches 3eftt ©ßrifti int ©rohen
unb int Kleinen ift unfere heiligfte greube. ©s ift ttod)

buttlel itt ber 2Belt, aber au bas (Sitte glauben tinoerbrüd)«
lid), bas heißt bie beffere üüelt fchott im (Seift be=

fitjen."

Das yjiättnleiit ftapfte burd) bett Schnee hinaus ins
Duutel einer engen Seitengaffe.

„Soll ich ihm mit ber Wntpel leuchten... Soll id)

ihn geleiten unb uor feinem Haus bie Hirtenflöte blafeit ?"
fo fragte flüfternb ber ©ngel.

„Das eine wie bas anberc barfft bu bir erfparett",
fagte ber Heilattb. ,,©r hat bas Himnielslid)t int Herfen
ttttb wirb bort aud) bie feligfteu Hiebet aus ^Kinbeqeit
oerttehmett... 91 ber ftreue ein SBölflein SJcibraud) über
bie Stelle, wo ein Stenfd) ftattb, ber fo warnt ift in front-
nter, felbftlofer 2Beibnad)tsfreube!"

Witt Wusgang bes Stäbtd)ens tauten bie beiben oorbei

an einem 3riebl)of. ,,0 bariunett liegen ein paar Site m
fchett", fpräch ber Heilanb mit bewegter Stimme, „bie bttrdjs
Drättettlanb gelaufen fiitb in tränten Dagett, in Drauer-
ftunben ttttb Sterbenächteit unb bod) nidjt gait3 »erjagten,
weil fie beit Stern oott Setblebem nie aus bent Slug' oer-

loreu unb felbft in Draurigteit, ohne ©briftbauinferaen unb

©efdjente innerlich helle waren. Die fyreubigteit ber 3rrettb-

lofen, ber ©laubensftarten unb Hoffnungsfrohen, ift bod)

bie herrlichfte ödeube!" Selig fiitb bie fieibtragenben, fie

folleit getröftet werben! Haft bu nicht einen Salmsweig
in beinent Siinbel? (Sei), hefte ihn aus Dor bes Kirch--

hofs. triebe auf ©rben betten, bie eines guten Sißillens

waren, ©imitai miiffett fie bod) alle 311 triebe unb Sreube
tominen, burd) (Sottes Sßillen!"

(3lu8 betn foefien Bei helbing unb Sid)tenl)at)n, Söafct, crfcïjienencn
Söttche „©lüctauf, ber )gcimat 311!" bon 3. ©. Söirnftiet. $r. 4.50.)

bent £eben 3efu".
Diefen Ditel führt eine Stoppe oott ad)t Hol3fd)ititteu,

bie unfere Serner Stalerin unb ©raphiterin Dora Hau«
ter hur g in fffiorblaufen bei Sern auf $8eil)ttad)ten her«
ausgegeben hat. 2Bir freuen uns, bas Statt ,,2Beihnad)ten"
ben Hefern ber „Serner 2Bod)e" 3eigen 311 tönnen. Der
Klifdjeebrud gibt 3tuar ben weidjen, fammtenen ffilanä bes
uon ber Künftlerin auf äd)tes 3apanpapier abge3ogenctt
Hanbbrudes nicht wieber. ©r gibt immerhin eine Sorftellung
beffen, was bie Urheberin wollte: Wus ber Heibens« unb
Heilsgefd)id)te 3efu -einige ©pifobeit herausgreifen ttttb fie
mit ben Stitteln ber Hol3fd)nitted)nif bilblid) barftellett, eine
Wbfidjt mithin, bie feit bent Wtiffommett ber Holjfdmeibe«
fünft im Siittefalter fd)on bie größten Künftler — es fei
nur ait Dürer erinnert ----- geregt hat. Das 3iel war alfo
hod) geftedt unb fdjwer 311 erreidjeit, galt es bod), etwas
Weites, (Eigenwilliges 31t fd)affen. Die ©efahr, fid) att Her«
gebrad)tes ait3ulehnen, ift bei ber Darftcllung religiöfer Sil«
ber befoubers groß. Das fd)idfalsreid)e Heben 3efu bietet
jwar eine unerfd)öpflid)e Quelle fünftlerifdjer Wusbrucfs«
ntöglidjfeiten. Wur 31t leid)t läßt fid) aber ein Künftler
bewußt ober unbewußt uon ben großen Sorbilbertt ber
altert Steifter leiten ober becittfluffett. Das herooqubeben,
fdjeint bei ber SBürbigung ber Hol3fd)nittfoIge „Wus beut
Heben 3efu" ooit Dorn Hauterburg uittfo notwendiger, weil
fie biefett ©efabren entgangen ift unb ihre Slättcr uon
einer ilberrafd)enben fünftlerifchen Kraft Zeugnis ablegen.

„WSeihnachtett", „Kranfettheilung", ,,3efus unb Staria
Stagbalena", „Sturut auf beut Wteere", „Dentpelreinigung",
„ffiethfentane", „©barfreitag", „Oftem" lauten bie Ditel
ber acht Slcitter. ©in iebes fprid)t für fid), fo baß wir
ftiglid) barattf oerjidjteu fönnen, fie ein3elit 3tt fdjilbern.
Hiebe, 3orn, Stilbe, Schmers, erhabene Wube unb Wbge«
tlärthcit, höchfte brantatifd)e Steigerung finden ihren be=

rebten Vusbrud. Slatt für Statt erhebt fid) aber weit
über bie b10{3e 3lIuftratioit eines ©efd)ehens. Das Slatt
©harfreitag bcifpielsweifc hat gleid)ermaßen Wllgeineiitgültig
feit für beit Vbfcbluß eines unfäglid) fd)mer3haften ©cfd)eb«
niffes wie für bas irbifdje ©itbe bes ©rlöfers. ©s erinnert leb«

baft an bie 3erriffenf)eit ttad) einem Kriege. Statt fpürt es ben
Slattern ait, baß fie erlebt finb. -Diefes religiöfes ©mpfinben
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nicht mißachtet,,,. Ich weih übrigens
nicht, wie die Menschen zu völliger Weih-
nachtsfreude kommen sollte», wenn sie

nicht die suchende und verzeihende Liebe

Gottes und ihre eigene Armut und Ver-
schuldung gegeneinander hielten und die

Stimme des Weihnachtskindes hörten!

„Steht auf, euch ist vergeben!., Kom-
inet her, ihr Mühseligen und Beladeneu,
ich will euch Ruhe geben für eure See-

len!" -
Der Veterane schwieg. Vielleicht

schämte er sich, das; er den Kern der

Weihnachtsbotschaft nicht verstanden
hatte.

Zuletzt kehrte das Buckelmännchen,
das sich schon auf den Heimweg begeben

hatte, nochmals um und sagte zum Krau-
bart: „Haben wir da auf unserem Weg
nicht lang über Stand und Gang der

Dinge in der Welt geredet? Ich glaub',
wir haben recht daran getan. Wir dür
feu uns nicht allzu sehr um unser
eigen Glück und Leid bekümmern.

Die Frage, wie's um des lieben Herrgotts Sach' und Reich

auf Erden stehe, ist doch eine tiefernste Frage und die

Freude über jeden Sieg des Reiches Jesu Christi im Großen
und im kleinen ist unsere heiligste Freude, Es ist noch

dunkel in der Welt, aber an das Gute glauben unverbrüch-
lich, das heißt die bessere Welt schon im Geist be-

sitzen,"

Das Männlein stapfte durch den Schnee hinaus ins
Dunkel einer engen Seitengasse,

„Soll ich ihm mit der Ampel leuchten,,, Soll ich

ihn geleite» und vor seinem Haus die Hirtenflöte blasen?"
so fragte flüsternd der Engel,

„Das eine wie das andere darfst du dir ersparen",
sagte der Heiland. „Er hat das Himmelslicht im Herze»
und wird dort auch die seligsten Lieder aus ^Kinderzeit
vernehmen,,. Aber streue ein Wölklein Weihrauch über
die Stelle, wo ein Mensch stand, der so warm ist in from
mer, selbstloser Weihnachtsfreude!"

Am Ausgang des Städtchens kamen die beiden vorbei

an einem Friedhof, „O darinnen liegen ein paar Men-
schen", sprach der Heiland mit bewegter Stimme, „die durchs

Tränenland gelaufen sind in kranken Tage», in Trauer
stunden und Sterbenächten und doch »icht ganz verzagten,
weil sie den Stern von Bethlehem nie aus dem Aug' ver-
loren und selbst in Traurigkeit, ohne Christbaumkerze» und

Geschenke innerlich helle waren. Die Freudigkeit der Freud-
losen, der Glaubensstarken und Hoffnungsfrohen, ist doch

die herrlichste Freude!" Selig sind die Leidtragenden, sie

sollen getröstet werden! Hast du nicht einen Palmzweig
in deinem Bündel? Geh, hefte ihn aus Tor des Kirch
Hofs. Friede auf Erden denen, die eines guten Willens
waren. Einmal müssen sie doch alle zu Friede und Freude
konnneu, durch Gottes Willen!"

(Aus dem sveben bei Helbing und Lichtenhahn, Basel, erschienenen
Buche „GlUcknuf, der Heimat zu!" von I. G, Birnstiel, Fr, 4.K0.)

„Aus dem Leben Jesu".
Diesen Titel führt eine Mappe von acht Holzschnitten,

die unsere Berner Malerin und Graphiken» Dora Lau-
terburg in Worblaufen bei Bern auf Weihnachten her-
ausgegeben hat. Wir freuen uns, das Blatt „Weihnachten"
den Lesern der „Berner Woche" zeige» zu können. Der
Klischeedruck gibt zwar den weichen, sammtenen Glanz des
von der Künstlerin auf ächtes Japanpapier abgezogeneu
Handdruckes nicht wieder. Er gibt immerhin eine Vorstellung
dessen, was die Urheberin wollte: Aus der Leidens- und
Heilsgeschichte Jesu -einige Episoden herausgreifen und sie

mit den Mitteln der Holzschnittechnik bildlich darstellen, eine
Absicht mithin, die seit dem Aufkommen der Holzschneide-
kunst im Mittelalter schon die größten Künstler — es sei

nur an Dürer erinnert - gereizt hat. Das Ziel war also
hoch gesteckt und schwer zu erreichen, galt es doch, etwas
Neues, Eigenwilliges zu schaffen. Die Gefahr, sich an Her-
gebrachtes anzulehnen, ist bei der Darstellung religiöser Bil-
der besonders groß. Das schicksalsreiche Leben Jesu bietet
zwar eine unerschöpfliche Quelle künstlerischer Ausdrucks-
Möglichkeiten, Nur zu leicht läßt sich aber ein Künstler
bewußt oder unbewußt von den großen Vorbildern der
alten Meister leiten oder beeinflussen. Das hervorzuheben,
scheint bei der Würdigung der Holzschnittfolge „Aus dem
Leben Jesu" von Dora Lauterburg umso notwendiger, weil
sie diesen Gefahren entgangen ist und ihre Blätter von
einer überraschenden künstlerischen Kraft Zeugnis ablegen,

„Weihnachten", „Krankenheilung", „Jesus und Maria
Magdalena", „Sturm auf dem Meere", „Tempelreinigung",
„Gethsemane", „Charfreitag", „Ostern" lauten die Titel
der acht Blätter. Ein jedes spricht für sich, so daß wir
füglich darauf verzichten können, sie einzeln zu schildern,
Liebe, Zorn, Milde, Schmerz, erhabene Ruhe und Abge-
tlärthcit, höchste dramatische Steigerung finden ihren be-
redten Ausdruck, Blatt für Blatt erhebt sich aber weit
über die bloße Illustration eines Geschehens. Das Blatt
Charfreitag beispielsweise hat gleichermaßen Allgemeingültig
keit für den Abschluß eines unsäglich schmerzhaften Gescheh-
nisses wie für das irdische Ende des Erlösers. Es erinnert leb-
haft an die Zerrissenheit nach einem Kriege. Man spürt es den
Blättern an, daß sie erlebt sind, Tiefes religiöses Empfinden



810 DIE BERNER WOCHE

Dora Caiiterburg* „Weihnachten".

unb Srröinmigteit finb ihnen eigen unb laffen bie Rünft«
leriit als Berufene für ihre Bufgabe erlernten.

Dora Rauterburg hat fiel) fdjott wieberholt im Ô0I3-
fchnitt betätigt. ©ine Bnsahl ihrer Schnitte fittb in ber
,,0 mein £eimatlanb"=©fjronif, bie übrigens 311m erftenmal
auf bie Riinftlerin hinwies, erfchienen. Die neue Infolge ,,31us
bem Reben 3efu" 3eigt Dora Rauterburg uubeftreitbar auf
beut Stiege nach oben. Das feft3ufteïlen ift umfo angenehmer,
uteil bie £>ol3fdjnittedjnif gerne als SCRittel billiger Bidjtig-
teiten unb êarmlofigfeiten geroählt unb fehr oft mißbraucht
roirb, namentlich non ber bilettierenben Damenwelt. Danten»
welt? ©rfennen voir bie Orrati itt Dora Rauterburgs S0I3-
fchnitten? 3d) oernehte bie Srrage, ohne mich einer Hu=
höflichfeit fdjttlbig machen 3U toollen. 3trt ©egenteil! 3n ihrer
Iraftoollett Schlichtheit unb Beftimmtheit im Busbrucfe laffett
ihre Brbeiten bie 3?rage, ob fie uott einem Bîaitne ober
einer örau gefchaffett feien, gar nicht auffommen. Jtompofh
tiouell, in ber Berteilung oott Sd)wars unb SBeiß 3eugett
fie ebenfalls oon fichèrent Rönnen unb emftljafter Sdju-
luitg. Die S»ol3Îdjnitte finb alle unter Baffepartout gelegt
unb fommen in biefent fchlichten Bahnten loirifam 3111: ©eh
hing, fiobeitb hcroor3uheben ift bie oon Selene Biarti in
Bern ausgeführte unb fchött getoanbete Biappe, bie bie
acht Blätter forgfam birgt. J.O.K.

9tixchfid)tslos.
©li*3e bon Qenni) fRißhaupt.

©in fleines Btäbdjen fommt langfam unb gewichtig
auf beitt Bitrgerfteig mit feinem Buppenwagen angefahren.

Rangfaiti - unb Sdjritt oor Schritt — fehr
ftol3 —, beirrt alle Reute follett fehen, voas es

für eine feine Buppe in ben bunt gewürfelten
.Riffen feines Bingens liegen hat.

©s hat bod) ©eburtstag gehabt, ©e-
fterit erft. Unb ba hat es bie Buppe be-

fommen.
Bttfprudjsoolle Reute föunten behaupten,

bie Buppe fei nicht fchött. Die gloijt mit
richtigen Buppenaugen in bas Reben hinein
unb ift feljr fieif unb I)öl3ern.

Bber für bas Heine Btäbel mit beut ftei=

fett Röpfchen bebeutet fie bon 3nbegriff aller
Sdjönheit.

©s geht faft auf ben 3ehe»fpitien oor
lauter ©liid uttb geierlichfeit, feine Buppe
fpaäierenfahren 31t biirfett.

©s fchaut nidjt rechts, nicht linfs unb
hat oergeffen, baß es auf beut Bürgcrfteig
einer belebten Straße geht.

Unb etvoas reichlich oiel Blatj bean-
fprudjt es mit feinem Buppenwagen.

Das fdjeint ein junger Serr als befott»
bers ftörcitb 3u empfittbett, ber es anfdjeincttb
fehr eilig hat- ©r ift über bie Rteininuttg, bie

fid) feinen langen voeitausholenbeit Schritten
plößlid) cntgegenftellt, fehr ungehalten uttb
fd)iebt bas tieine Bfäbel riicffid)tsIos uttb hart
3ur Seite.

BII311 hart, ilnb alla» fchnell.
Denn bas fleine Bläbel mar auf folchett

3ufatumenpraII itidjt oorbereitet, es ging ja
faft auf ben 3el)enfpißen oor lauter freier-
liebfeit. Uttb nuit, unter beut plößlichett im
fanften Stoß torfeit es sur Seite unb oer-
lieft famt feinem Buppenvoagen bas ©leid)-
geioicht.

©in Rnäucl oon Rinberrödchett, Rinber-
beinett, Buppenvoagenräbern unb Riffen liegt
auf beut Bffaftet. 31 ber ber junge Btanu
fieht nicht einmal hin. ©r murmelt etvoas

oon „blöbfinnigeiit Blaßroegnehmcn" unb ha-
ftet einfad) weiter.

Das llnglücf, bas er angerichtet hat, iiberfiefjt er, als
voenn es Ruft voäre.

Uttb ift bod) fo greifbar, fo traurig.
Das fleine Bfäbel richtet fid) voeinettb empor unb fieht

mit unnatürlich geweiteten Bugen, baß feine Buppe, feine
neue Buppe einen großen Sprung guer über bas gati3c
rotwangige ©efidjt baoongetragen hat.

©inett Sprung feine neue Buppe!
©inett Sprung feine neue Buppe!
BieIjr oermag es gar nicht 311 benfett.
So riefengroß ift fein Reib, baß frentbe Btenfcbeu,

bie ntitleibiger uttb gefiihlooller finb als ber riicffidjtslofe
junge Btann, helfen milffen, bie Riffen in ben SBagett 3uriicf»
3tilegen unb bie Buppe hinein3ufeßen.

Das flehte Bfäbel felbft hat feine Rraft ba3u. Reinen
ffiebattfeu als fein eben erlebtes Reib, bas ihm bie Biid-
fidjtslofigfeit eines ©rwachfenen anfügte.

Dann fährt es baoon, aber es hat etwas im Blicf,
ber Bfenfchen ans ôeq rührt, bie oerftefjen, itt Rinber-
gefichtern 311 lefen.

Der Blicf ift ber eines reifen Btenfchen, ber bas Re-
ben anflogt, beffett Ungeredjtigfeiten er bis bahin uod) nicht
gefannt hat. --

Brines, fleines Btäbel!

ffltit feinen <5>'<mbcn, feinen fjüagen, fÇnEjr hin, mir Inffen bidj gerne,
©tit feinen gut unb frtitimmcn Singen Schon leuchten neue ©terne;
Siteigt fict) bn8 ffaßr betn ©nbe 31t. fÇnt)r l)in êur Stuß

3a(o6.,Sßro6ft.

8W vie öuubiuu

vorn Laulerburg» „Vveidnactilcn".

und Frönimigkeit sind ihnen eigen und lassen die Künst-
lernn als Berufene für ihre Aufgabe erkennen.

Dara Lauterburg hat sich schon wiederholt im Holz-
schnitt betätigt. Eine Anzahl ihrer Schnitte sind in der
,,O mein Heimatland"-Chronik, die übrigens zum erstenmal
auf die Künstlerin hinwies, erschienen. Die neue Folge „Aus
dem Leben Jesu" zeigt Dora Lauterburg unbestreitbar auf
dem Wege nach oben. Das festzustellen ist umso angenehmer,
weil die Holzschnittechnik gerne als Mittel billiger Nichtig-
leiten und Harmlosigkeiten gewählt und sehr oft mißbraucht
wird, namentlich von der dilettierenden Damenwelt. Damen-
weit? Erkennen wir die Frau in Dora Lauterburgs Holz-
schnitten? Ich verneine die Frage, ohne mich einer Un-
Höflichkeit schuldig inachen zu wollen. Im Gegenteil! In ihrer
kraftvollen Schlichtheit und Bestimmtheit im Ausdrucke lassen
ihre Arbeiten die Frage, ob sie von einem Manne oder
einer Frau geschaffen seien, gar nicht aufkommen. Komposi-
tionell, in der Verteilung von Schwarz und Weiß zeugen
sie ebenfalls von sicherem Können und ernsthafter Schu-
lung. Die Holzschnitte sind alle unter Passepartout gelegt
und kommen in diesem schlichten Nahmen wirksam zur Gel-
tung. Lobend hervorzuheben ist die von Helene Marti in
Bern ausgeführte und schön gemeindete Mappe, die die
acht Blätter sorgsam birgt. f. O.K.

Rücksichtslos.
Skizze van Jenny Rihhaupt.

Ein kleines Mädchen kommt langsam und gewichtig
auf dem Bürgersteig mit seinem Puppenwagen angefahren.

Langsam - und Schritt vor Schritt — sehr

stolz —, denn alle Leute sollen sehen, was es

für eine feine Puppe in den bunt gewürfelten
Kissen seines Wagens liegen hat.

Es hat doch Geburtstag gehabt. Ge-
stern erst. Und da hat es die Puppe be-

kommen.
Anspruchsvolle Leute könnten behaupten,

die Puppe sei nicht schön. Die gloßt mit
richtigen Puppenaugen in das Lebe» hinein
und ist sehr steif und hölzern.

Aber für das kleine Mädel mit denn stei-

fen Zöpfchen bedeutet sie den Inbegriff aller
Schönheit.

Es geht fast auf den Zehenspitzen vor
lauter Glück und Feierlichkeit, seine Puppe
spazierenfahren zu dürfen.

Es schaut nicht rechts, nicht links und
hat vergessen, daß es auf dem Bttrgersteig
einer belebten Straße geht.

Und etwas reichlich viel Platz bean-
spracht es mit seinem Puppenwagen.

Das scheint ein junger Herr als beson-
ders störend zu empfinden, der es anscheinend
sehr eilig hat. Er ist über die Hemmung, die
sich seinen langen weitausholeudeu Schritten
plötzlich entgegenstellt, sehr ungehalten und
schiebt das kleine Mädel rücksichtslos und hart
zur Seite.

Allzu hart. Und allzu schnell.
Denn das kleine Mädel war nuf solchen

Zusammenprall nicht vorbereitet, es ging ja
fast auf den Zehenspitzen vor lauter Feier-
lichkeit. Und nun, unter denn plötzlichen un-
sanften Stoß torkelt es zur Seite und ver-
liert samt seinem Puppenwagen das Gleich
gewicht.

Ein Knäuel von Kinderröckchen. Kinder-
deinen, Puppcnwagenrädern und -kissen liegt
auf dem Pflaster. Aber der junge Mann
sieht nicht einmal hin. Er murmelt etwas
von „blödsinnigem Platzwegnehmen" und ha-

stet einfach weiter.
Das Unglück, das er angerichtet hat, übersieht er, als

wenn es Luft wäre.
Und ist doch so greifbar, so traurig.
Das kleine Mädel richtet sich weinend empor und sieht

mit unnatürlich geweiteten Augen, daß seine Puppe, seine

neue Puppe einen großen Sprung quer über das ganze
rotwangige Gesicht davongetragen hat.

Einen Sprung seine neue Puppe!
Einen Sprung seine neue Puppe!
Mehr vermag es gar nicht zu denken.

So riesengroß ist sein Leid, daß fremde Menschen,
die mitleidiger und gefühlvoller sind als der rücksichtslose
junge Mann, helfen müssen, die Kissen in den Wagen zurück-
zulege» und die Puppe hineinzusetzen.

Das kleine Mädel selbst hat keine Kraft dazu. Keinen
Gedanken als sein eben erlebtes Leid, das ihm die Nück-
sichtslosigkeit eines Erwachsenen zufügte.

Dann fährt es davon, aber es hat etwas im Blick,
der Menschen ans Herz rührt, die verstehen, in Kinder-
gesichtern zu lesen.

Der Blick ist der eines reife!: Menschen, der das Le-
ben anklagt, dessen Ungerechtigkeiten er bis dahin noch nicht
gekannt hat.

Armes, kleines Mädel!

Mit seinen Freuden, seinen Plagen, Fahr hin, wir lassen dich gerne,
Mit seinen gut und schlimmen Tagen Schau leuchten nenc Sterne;
Neigt sich das Jahr dem Ende zu. Fahr hin zur Ruh!

Jakob,Probst.
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